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Die Entwaffnung Deutschlands
Was bisher vernichtet wurde

London . 28. September .

Da » Xentersche Bureau erfährt , dah den letzten in matzgebenden

britischen Kreisen eingegangenen Berichten zufolge die Znter -

alliierte Kontrollkommission ihre Ausgabe der Entgegennahme zur

Zerstörung der von Deutschland ausgelieferten Wasfen so gut wie

beendet hat und sich jetzt mit der Kontrolle der ver -

schiedenen Polizeitruppen besatzt . Bis Mitte Sep -

tember feien nur noch 102 Geschütze zur Vernichtung übrig

geblieben , nachdem 3280 Geschütz « bereits zerstört worden feien .

Es müffe noch eine Million Tonnen geladener Granaten zerstört

werden , Millionen Tonnen feien bereits vernichtet worden . Es

feien nur noch 188 Grabenmörser vorhanden , während 110 310 ( ? )

bereits zerstört worden seien . 2852 Maschinengewehre seien noch

unversehrt , ausgeliefert und zerstört seien 1180 . An Munition

für Neiae Waffen seien zerstört 355 Millionen Patronen ,

90 Millionen seien noch vorhanden .

Reuter erklärt , die Kontrollkommission fei von den Fortschritten

der Auslitserung und Zerstörung der deutschen äffen vollkommen

befriedigt . Zu amtlichen Kreisen werde erklärt , datz nicht die

geringste Bes ' irchtung wegen irgendeiner Möglichkeit herrsche , datz

Deutschland in der Lage sein könnte , ein Heer zu organi -

f i e r e n und auszurüsten , das so grotz sei . datz es irgendeine Gr -

fahr für die Alliierten bedeute . Männer feien natürlich reichlich

vorhanden , es fehlte jedoch an allen nötigen Waffen und an Aus -

riistnng .

Die » Times " lassen nicht locker !
EE . London , 28. September .

! Di « „ Times " kommen noch einmal darauf zurück , datz die Ab -

rüstung Deutschlands nicht vollständig durchgeführt
wurde ' und sie wenden lich gegen die R e u t e r n o t e , die die

Arbeiten aufzählt , die die interalliierte Kontrollkommission in

Deutschland durchgeführt bat . Die „ Times " erklärt dazu : Kluge

und gut unterrichtete Beobachter in Deutschland werden den Opti -

mismus dieser Reuternotc nicht teilen . Niemand wird annehmen

können , datz Deutschiand gegenwärtig oder in einer Reihe von

Jahren fähig wird , grotze Armeen aufzustellen . Die wahre Ee -

sahr seit dem Waffenstillstand besteht darin , datz Deutschland jene

Organisationen anfrechtzuerhalken oder wiederherzustellen

sucht , die. ihm die Aufstellung grotzer Armeen für später ermög¬

lichen würden . Die Aufzählung der zerstörten Mengen an Waffen

und Aiunition macht auf die „ Times " keinen Eindruck . Wenn die

Waffen und Munition zerstört worden seien , so sei dies gut . Aber

diese Waffen waren zum grötzlen Teil veraltet , und die Mili -

taristen jenseits des Rheins deuten sü « den nächsten Krieg bereits

an neue vollkommene Rüstungen . Im übrigen seien die von

Reuter veröffentlichten Zahlen nicht vollständig . Die Reuternote

besagt , Deutschland habe mir 183 000 Gewehre . Wie konnten dann

aber die irregulären Truppen bewaffnet fein , die

allein zwei Divisionen bilden . In O st p r e u tz e n und auch auf

andere Weise suchen die Deutschen der Wachsamkeit der Kontroll -

kommisfion zu entgehen . Zum Schlug drückt das Blatt feine Ee -

nngtuung darüber aus , datz sich die Kontrollkommisnon nun

auch um die S ch u tz P o l i z e i . die ein E l i t e k o r p s bilde , be -

kümmern wolle .

Die Ohnmachi des Völkerbundes

Keine Hilfe für Eowjet - Rujjlond !
Genf , 27. September .

In zweistilndiger Berawng brachte die <!. Kommission des

Völkerbundes den Beweis , datz das geplante Hilfswerk für Ruh -

land seitens des Völkerbundes fo gut wie gescheitert ist . Zwar

sollen die Beratungen morgen fortgesetzt werden , um noch ver -

schiedene Borschläge zugunsten Nutzlands zu prüfen , aber soviel

siebt fest : die Niächt « haben endgültig die von Nansen fo dringend

gefordert - Hilfe für Rutzland abgelehnt . Der Bericht der Unter -

kommisfion für die Rutzlandhilie , den der schweizerisci� Delegierte

Motta erstattete , lotzt keinen Zweifel mehr darüber bestehen ,

datz damit auch eine wirksame Bölkerbundsaktion unmöglich ge¬

worden ist . Begründet wird die Weigerung damit , datz Rutzland

»och über berrächtliche Geldmittel verfügt . Die Kommission mutz

sich angesichts der Weigerung der Mächte an die privaten Hilss -

onganisationen wenden und sich mit der Hoffnung begnügen , datz

die bevorstehende Brüsseler Konferenz , an der auch die Bereinigten

Siaaien und Deutschland teilnehmen , ein « Lösung finden werde .

Immerhin glaubt sie , durch Liquidation der Kriegsvorräte

Rarurallieferungen an Rutzland zu ermöglichen .

In crgrei ' enden Wollen beklagte Nansen , daß die Kredit -

Hilfe verweigert wird , und protestiert gegen den ungeheuren Lügen -

feldzug . den die Lüngenzentrale mit politischem Ziel gegen die

nii ' saktion organisiert habe . Die Tatsache , datz 20 Millionen

Menscht » vom Tod « bedroht seien , sei so surchtbar . datz er unmög -

lich glauben könne , Europa werde mit verschränkten Armen zu -

ichauen .
Bundesrat Motta , der ebenfalls ein starkes Mitgefühl lür

Rutzland ausdrückte , wies darauf hin , datz es sich leider um eine

Kampetenzfrog « handle . Di « Kommission könne sich nicht an den

von Nansen mit der Sowjetregierung abgeschlosiencn Vertrag
halten , weil Nansen als Beauftragter der Internationalen Kon -

ferenz , nicht aber als Beauftragter des Völkerbundes gehandelt
habe . Auch müsse er feststellen , datz , wenn in Rutzland eine Rc -

gierung wäre , die das Vertrauen der übrigen Welt befätze , die

Hilfsaktion mit gewaltigen Kräften eingefetzt hätte .

Lord Robert Tccil stellte sich auf die Seite Nansens .
Er forderte , datz die Regierungen jetzt offen aussprechen , datz sie
nicht in der Lage sind , Kredite zu gewähren , damit der Völker -
bund frei von Verantwortung sei . Er wünschte , datz , falls die

Finanzlage sich ändere , der Völkerbundsrat , dem Nansen als Ober -

toinmisiar noch beigegeben wird , zur Fortführung der Organisa -
lion ermächtigt wird . Auf feden Fall müsse in der Resolution die

Anspielung auf die russischen Geldmittel gestrichen werden , weil

sie eine politische Spitze habe . Er billigte endlich das Abkommen

Nansens mit Sowjetrutzland .

Nansen , der nochmals das Wort ergriff und von neuem

gegen den Lügenfeldzug protestierte , wies auf die erschütternde
Tatsache hin , datz die Not in Rutzland täglich steigt , während die

Regierungen in Europa eine Konferenz nach der anderen ein -

setzten , die nichts Positives erzielen und nur die kostbare Zeit
vergeuden . Der englische Vertreter Fisher gab hierauf die

Erklärung ab . datz die Regierungen tatsächlich offiziellen Kredit

nicht gewähren wollen . Obgleich England davon überzeugt sei .
datz die Sowjetregierung aus eigenen Mitteln die notwendigen
Lebensmittel kaufen könne , fei er mit der Streichung der An -

spielung auf die russischen Geldmittel einverstanden .

Eine neue Note der Entente
Gegen den Boykott französischer Waren

Obgleich die sogenannte Boukottnote sich seit Mitte des Monats
beim Auswärtigen Amt befindet , wird ihr Inhalt erst jetzt der
Ocffentlichkeit zugänglich gemacht . Die Rote wendet sich gegen
die systematische Boykottbewegung gegen französisch « Waren , zu
der die Initiative vom deutschen Leinwandhandel Anfang 1020
ausgegangen fein soll . Es folgten die Wirtschaftsverbände für
Wein , Kaffee , der Hansabund , die Hamburger Reederkrcise und
die Hoteliers il »d Gastwirtsoerbände . Von Zeitungen nennt die
Note die Fachbfätter für Optik , Leder . Wein , die „ Leipziger Neue -
iten Nachrichten " und das „ Stuttgarter Tageblatt " .

Die Note beschäftigt sich ferner mit den Flugschriften und Pla -
taten , die zum Boykott auffordern und sie behauptet , datz hier
eine Organisation , die von einem zentralen Komitee geleitet sei ,
vorliegen müsse . Sie fordert die deutfch « Regierung auf , gegen
diese Bewegung einzuschreiten , um nicht eine Kegenbewcgung in
Frankreich hervorzurufen , die den A d f a tz deutscher Waren
dort unmöglich machen würde .

Die Note befindet sich zur Zeit im Wirtfchastsressort des Aus¬
wärtigen Amtes , das noch keine Stellung zn ihr genommen hat .
Es wäre überaus bedauerlich , wenn die Regicrnng diese Note
unterschätzen würde , etwa in der Annahm « , datz sie mit Aufgabe
der Sanktionen hinfällig werden würde .

Polizeipräsident Pöhner ist heut « znrii « «
. getreten . Er erklärte , datz die Verhältnisse es noch nicht ge¬
stattet hatten , die bewährten Bestimmungen deo bayerischen Aus -
nahmerechts preiszugeben , zumal für die nächsten Monate die
schwersten Erschütterungen des wirtschaftlichen und politischen
Lebens bevorstehen . Unter diesen Umständen fei er antzerstande .
die Verantwortung für die Ausrechteehaltung von Ruhe und
Ordnung weiterhin zu Ubernehmen , und habe heute um Enthebung
von seinem Amt gebeten .

Eine internaiionale Währungskonferenz
Wie Reuter meldet , nehmen die Vorbereitungen für die Ab -

Haltung einer internationalen Währungskonferenz in
London Anfang Dezember guten Fortgang . Die Konferenz wird

von bekannten englischen Finanzautoritäten in die Wege geleitet .
um die ganze Währungsfrage zu prüfen und ein Programm für
die Matznahmen zu entwerfen , durch die die Währungen der ver -
schiedenen Länder wieder hochgebracht und die Goldwäh -
rung wiederhergestellt werden soll . Die Chefs der ein -
zelnen Länder find zur Entsendung von Delegierten aufgefordert
worden . Zustimmend haben sich bereits die Vereinigten Staaten .
Frankreich , Deutschland , die Niederlande . Schweden und
Dänemark geäußert .

Wirtschaftliche Gesundung und Weltfrieden

Am 11. Oktober beginnt in London eine vom Rat zur Be -

lämpfung des Hungers und zum wirtschaftlichen Wiederaufbau
sowie von der Jricdensgesellfchaft veranstaltete Internationale
Konferenz , auf der die Fragen der wirtschaftlichen Ge -
i u n d u n g und des Weltfriedens erörtert werden fallen .
Daran nehmen teil Delegierte aus England , Frankreich , Italien ,
Deutschland . Holland , Ungarn , Oesterreich , Schweden und
Japan . Es ist auch eine Kundgebung in der Central Hall von
Westminstcr zugunsten der Abrüstung vorgesehen .
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Görlitz und die Negierungsbildung
in Thüringen

Aus Thüringen wird uns geschrieben :
Als feststand , daß die Landtagswahlcn in Thüringen ein *

sozialistische Mehrheit gebracht hatten , wurde in
der thüringischen Arbeiterpresse aller drei Richtungen sehr
schnell eine Verständigung darüber erzielt , daß nun auch
eine sozialistische Regierung gebildet werden

müsse . Die Presse der Unabhängigen Sozialdemokratie hatte
in der Erörterung der Regierungsbildung durch die prolew - -

rischen Parteien unbestritten die Führung ! aber auch die

kommunistischen und rechtssozialistischen Organe haben es

dann nicht daran fehlen lassen , zu betonen , dah die sozial
listische Mehrheit im Landtag ihre Auswirkung in der

Landesregierung finden müsse . Mit einer bedeutungslosen
Ausnahme : der Rechtssozialist Hof mann in Saalfeld ,
von feinen eigenen Genossen boshaft als der „kluge und

maßvolle Staatsrat " getauft , oertrat von Anfang an die

Forderung der Regierung der Mitt « ! die von ihm vor - -

geschlagene Koalition sollte sich bis zum Landbund , dem

offiziellen Anhängsel der Deutschnationalen , erstrecken . Hof -
mann ging also schon über die in Görlitz beschlossen « Stinne -

sierung hinaus . Von sämtlichen bürgerlichen Parteien
wurde dieser Vorschlag mit Jubel aufgenommen , indes die

Thüringer Rechtssoziälisten in ihrem Jenaer HauptorgaK
erklären ließen , Hofmann sei ein Eingänger .

Soweit war die öffentliche Erörterung der Thüringer !
Regierungsfrage gediehen , als der Parteitag in Görlig
begann und die famose Resolution über die Rechisorientiei
rung der Koalitionspolitik mit großer Mehrheit annithssi .

Die Verhandlungen und der Beschluß von Görlitz

haben selbstverständlich auch für die Regierungsbildung in

Thüringen eine neue Situation geschaffen . Das um

so mehr , als Hermann Müller in der Debatte Gelegenlzcii :
nahm , den mit der Erweiterung der Koalition nach rechts
nicht einverstandenen Thüringer Delegierten K i e ß aus

Jena mit einigen neuerworbenen staatsmännischen Weis�

heiten anzuulken . Nach dem Bericht hatte Kieß gesagt :

„ Bedauerlich war die Schonung , die Krüger der D e n t t

scheu Volkspartci angedeihen ließ , während er die Un¬

abhängigen mit Haß überschüttete . Wenn wir diö

Koalition mit der Deutschen Volkspartei schließen , dann sind
Trennungswändc zwischen uns und den Unalchängigen aufge «

richtet , während die Massen nach Einigung rufen . Es ist sehr

leicht , Unabhängioe zu schmähen , wenn sie sich nicht verteidigen
können . ( Lachen . ) Wir müssen die Einigung mit den

Unabhängigen vorbereiten , schon um die Republik auf weit «

Sicht zu sichern . "

Darauf ging Müller ein und führte aus :

„ Die Politik ist keine Wissenschaft , sondern eine Kunst . Abel

solche Reden zu halten wie Genosse Kietz dies getan hat . ist keine

Kunst . Solche Reden Hab « ich früher auch gehalten . ( Groß «
Heiterkeit . ) Nämlich , als ick nach Görlitz kam , war ich 23 Jahr «
alt . und an diese Zeit hat . mich Genosse Kietz erinnert . Aber da »

mals standen wir gegenüber unserem Obrigkeitsstaat , unserem
Todfeind « . Der Republik gegenüber haben wir eine ganz anders

Staatsgesinnung zn betätigen . ( Sehr wahr ! ) Verbrennt doch

endlich die Manuskripte , die ihr sür Volksversammlungen vor der

Revolution angefertigt habt ! ( Sehr gut ! und Heilerkeit . ) Uebel
die Erfolge der Thüringer G nasse » sind wir alle erfreut . Aber

nun müssen die Thüringer Genossen mit ihrem
Siege auch etwas ansangen . Roch kann niemand sagen ,
ob die Unabhängigen vernünftig sein werden . Niemand im

Pnrteivorstand , im Partei « usschutz und in der Kontrollkommission
will unter allen Umstände » mit der Deutschen Volkspartei in die

Regierung . ( Sehr wahr ! ) In Thüringen fehlen da »

für alle V o r a u s f e tz u n g e n. "

Kieß sprach aus den Erfahrungen mit der Deutschen Volks »

pnrtci im früheren Thüringer Parlament und unter dem
Eindruck der sozialistischen Mehrheit . Müller . Staatsmann ,

ehemaliger Reichskanzler , die organische Verlängerung des

„ klugen und maßvollen Staatsrats von Saalfeld " , wendet
sich gegen diese Auffassung , muß aber schließlich doch zugeben .
daß in Thüringen alle Voraussetzungen für eine Koalition :
mit der Deutschen Volkspartri fehlen . Jmmerhin hat der

Beschluß von Görlitz in Verbindung mit den billigen Redens -
arten von Hermann Müller neue Hoffnungen in den bürge : »
lichen Parteien Thüringens geweckt ! ihre Presse gibt sich die

erdenklichste Mühe , nachzuweisen , daß nun bloß noch eine
Koalition der Rechtssozialisten mit den „ Mittelparteien "
möglich sei. Wenn nun aber der Görlitzer Koalitionsbefchluß
ohne jede bindende Verpflichtung ist, nur von Fall zu Fall
angewandt wird , den Landesparteien insbesondere völlig
freie Hand läßt , so machen die thüringischen Rechtssoziälisten
von diesem selbstverständlichen Recht sicher Gebrauch . In
ihren Reihen findet die Parole : „Rechtsschwenkt , Marsch ! "
keine Zustimmung .

Das „ Volk " in Jena schreibt am Donnerstag zu der Frage ,
ob Koalitionspolitik oder sozialistische Regierung , folgendes :

„ Die Thüringer Sozialdemokratie lehnt , wie wir im gestrige »
„ Volk " ebenfalls bereits sagten , bei der jetzigen geistigen Ber »

sassung der Deutschen Vollspartei eineKoalitionmitdie «



fer Partei überhaupt aö und kann diese Möglichkeit »? i
der bevorstehenden RegierungsVildun « in Thüringen nicht in Er -
wägung ziehen .

Wir haben auch jetzt keine Ursache von unserer Forderung :
'

Bildung einer reinsozialistischen Regierung
für Thüringen abzugehen , zumal auch die übrigen soziali -
stischen Parteien Thüringens grundsätzlich ihre Bereitwilligkeit
dazu erklärt haben , unter Bedingungen , die durchaus erfüllbar
find . Das , was die Kundgebung der U. S. P . vom 20. September
fordert , sind zum größten Teil sozialdemokratische Selbstoerständ -
lichkciten , die zum Teil sogar schon hätten verwirklicht werden
können , wenn die ll . S . P . ihre politisch « Abstinenz früher auf »
gegeben hätte . "

Ter Artikel schließt , nachdem der rechtsputschistische Tha -
rakter der Deutschen Volkspartei und des Landbundes ge -
kennzeichnet ist , mit den Worten : „ Es muß schon dabei
bleiben : Reinsozialistische Regierung ! " Da -

nach würden die thüringischen Rechtssozialiften ihrer ur -

sprllnglichen Forderung treu bleiben . Wir begrüßen das ,
und Thüringen wird wie bisher den Beweis dafür erbringen ,
daß die Arbeiterklasse ihre politischen und wirtschaftlichen
Forderungen nur im Kampfe gegen die kapitalistischen
Parteien durchführen kann .

Hinsichtlich der Koalitionsbereitschaft der K o m m u -

nisten scheint uns ein Hindernis dadurch aus dem Wege
geräumt , daß die sächfiscken Kommunisten am verflossenen
Dienstag im Sonderausschuß des Landtages der nicht zu
umgehenden Grund st euer zustimmten ; sie wagten es

nicht , die im Falle der Ablehnung eintretende politische Kon -

sequenz auf sich zu nehmen : Sturz der sozialistischen Regie -
rung . Für die Thüringer Kommunisten handelt es sich in

diesem Augenblick um dasselbe : sozialistische Regierung oder

Koalitionsregierung . Und man muß wohl annehmen , daß
das , was den sächsischen Kommunisten recht ist , den thüringi -
schen Kommunisten nicht „ Verrat " sein kann . Sie werden in
der Erundsteuerfrage ihre grundfalsche Einstellung aufgeben
müssen ; das bedeutet zwar den Verlust einer großen Agita -
tionsphrase , aber auf der anderen Seite den Gewinn einer

wichtigen Position in dem Kampfe um die Eroberung des
Staates .

Unter Berücksichtigung dieser Dinge stehen trotz Görlitz
die Aussichten für ein « sozialistische Regierung in Thüringen
unverändert günstig . Tritt der Landtag am (5. Oktober

zusammen , dann wird , so hoffen wir , jedes sachliche Hinder -
nis gegen « ine sozialistische Regierung aus dem Wege ge -
räumt sein .

Oemokraien und Regierungsbisdung
Die Demokraten sind zufrieden . Die hartnäckigen Be -

mühungen ihres rechten Flügels , die Deutsche Volkspartei in
die Regierungskoalition hineinzubugsieren , haben nicht
wenig dazu beigetragen , die rechtssozialistischen Parteiführer
zu ihrem verhängnisvollen Görlitzer Beschluß zu veranlagen .
In einer gestern stattgefundenen gemeinsamen Besprechung
der demokratischen Fraktionen des Reichstages
und des preußischen Landtages wurde mit Genugtuung fest -
gestellt , daß das von den Demokraten seit langem erstrebte
Ziel der Verbreiterung der Koalition nun endlich erreicht sei .
Wie nicht anders zu erwarten , wurde diese politische Rechts -
schwenkung von den Demokraten als ein „ taktischer
Fortschritt " bezeichnet . Erst die Verbreiterung der

Koalition gäbe der parlamentarischen Regierung jene

Stabilität , ohne die eine Diskreditierung des Parlamett -
tarismus zu befürchten sei. Den Herren Demokraten entging
es offensichtlich , daß es keine schlimmere Diskreditierung des

Parlamentarismus gibt , als wenn man den nach durch -
greifenden wirtschaftlichen und politischen Reformen und

nach Befestigung der Republik drängenden Willen der großen
Dolksmehrheit dadurch verfälscht , daß man offene oder ver -

kappte Feinde dieser Bestrebungen in die Regierung hinein -
nimmt .

An dieser grundlegenden Tatsache wird nichts dadurch ge -
ändert , daß sich die Demokraten ausdrücklich für ein

Kabinett Wirth aussprachen und ferner forderten , daß
von der Deutschen Volkspartei ein offenes und unzweideu -
tiges Bekenntnis zur demokratischen Republik zu verlangen

Die Kunst im Arbelierheim
Die Entwicklung des deutschen Proletariats fallt in «ine Zeit

betrüblichster Kulturarmut . Seit drei Generationen gibt es in

Deutschland ein « moderne industrielle Arbeiterschaft : Die erste
Generation erlebte die Revolution von 1848 , die zweite den

deutsch - französischen Krieg , die dritte den Weltkrieg und den

darauffolgenden Zusammenbruch der monarchistisch - militaristischen
Staatsform . So reich diese Zeit an politisch - historischem Geschehen
war , so arm war sie an kulturellem Besitz . Die Zeit des neu -
deutschen Kaisertums , die vielgepriesen « wilhelminische Epoche ,
die Zeit also , in der sich die Arbeiterklasie endgültig bildet « und

zu ihrer gegenwärtigen Bedeutung heranwuchs , ist nun gar eine
Periode schlimmsten Kulturbarbarentums . Höslingstum und kapi¬
talistisch « Marktbegriffe , Untertanensinn und banausenhaftes
Protzertum einer Klasse von Gründern und Emporkömmlingen
bestimmten den geltenden Kunstgeschmack . Stark « künstlerisch « Per -
sönlichkeiten , typische Richtungen mit eigenem Wollen vermochten

sich nur mit Mühe gegen die Unkultur des offiziellen Kunst -
detriebes durchzusetzen . Schlechte Masienwar « , außen bunt und

prahlend , innen hohl und faul , beherrschte den „ Markt " auch in

der Kunst . Ein wuchtiger , aus geistiger Größe kommender , über -

« äliigender künstlerisch - kultureller Lustrieb fehlte vollftandig ;

nichts zeigte sich auch nur im Keim , was den geschlossenen Lei »

stungen früherer Perioden der Kunstgeschichte an die Seite zu

stellen wäre .

Z « dieser Zeit erlebt « die deutsche Arbeiterklasse ihr geistiges
Erwachen und . dank der Tüchtigkeit ihrer Gewerkschaften , auch

ihren sozialen Ausstieg . Was in den sozusagen oberen Regionen

der Gesellschaft an Kunstschöpfungen — dem gekennzeichneten

Marktgeschmack entsprechend — entstand , gelangte in industriali -

fierter , vollkommen verkitschter Form und in minderwertigstem

Material auch in die Arbeiterschaft : Das Muschelmöbel , das Oel -

druckbild und gipserner Rippeeschnnd . denen sich später das

Grammophon würdig zugesellte , hielten ihren Einzug in das

Arbeiterheim . In einer Zeit ihres mächtigsten «ufftredens . in

der die arbeitend « Klasse bereit gewesen » ar « zum Empfang

reichster Knnftschöpsung und zum erlebnisreichen Mitschaflen .

wurde sie vergiftet mit unwürdigstem Schund . Eine gräßliche ,

jede eigene kulturell « Regung in der Arbeiterschaft erstickende

Geschmacksverwüstung breitet « sich mit diesen Kunstgreueln in den

WohnstStten der arbeitenden Massen aus .

Bis stch innerhalb der Arbeiterschaft eigen « Kräfte regten , um

den Massen den Weg zum Kunsterlebnis zu bahnen . Der geistig

fortgeschrittenste und energischste Teil schuf die Volksbühnen in

Berlin und an einigen anderen Plätzen ; st « erschlossen der

Arbeiterschaft das T h e a t « r . Di « Bildungsausschüsse der gewerk¬

schaftlichen und politischen Bewegung breiteten ihr « Wirksamkeit

fer . In Wirklichkeit wird das Kabinett Wirth , wenn die

Deutsch « Volkspartei in die Regierung hineingeht , nur ein

Schattendasein führen und mit gebrochenem Rückgrat dahin -
siechen . Und das Bekenntnis der Deutschen Volkspartei zur
Republik dürfte , wenn es abgegeben sein wird , zu jenen
„kalten Eiden " gehören , deren politischer Wert gleich Rull ist .

Weit charakteristischer als diese dekorativen Flausen , mit

denen die Demokraten ihre reaktionäre Politik verzieren , ist
die Tatsache , daß die gestrige Konferenz der Demokraten es

als wünschenswert bezeichnete , die Umbildungen der Regie -
rung im Reiche und in Preußen möglichst gleich -
zeitig vorzunehmen ; denn es empfehle sich nicht , zunächst
mit der Neubildung in Preußen zu beginnen und so die

Möglichkeit herbeizuführen , daß alsdann die Neubildung im

Reich ins Stocken komme .

Dieser Beschluß bedeutet , daß die Demokraten die Garantie

für die Unantastbarkeit des Kabinetts Stegcrwald
übernehmen wollen , bis die Neubildung der Regierung
im Reiche vollzogen ist . Sie haben zwar die Redjtssozialisten
zur Verbrüderung mit der Stinnespartei gedrängt , trauen
ihnen aber doch nicht über den Weg und bestehen , eh « sie die

Severing und Braun ins preußische Kabinett hineinlassen ,
wie Shylock auf ihrem Schein .

Oer abgesagte Revanchekrieg
Keine „Einheilofronl " mit den Nationalisien !

Die „ Krenz - Zeitung " nimmt die Rede Churchills zum
Anlaß , um in ihrem Leitartikel der heutigen Morgenausgabe
zu verlangen , „ daß Deutschland die für eine Revision
des Versailler Vertrages nicht ungünstige Kon -

junktur " wahrnehme . Die Stimmung dafür sei bei den
Alliierten günstiger geworden , mit Ausnahme allerdings von
Frankreich , wo man mehr denn je auf unbedingte Erfüllung
des Vertrages bestehe . In Deutschland sei leider die Be -

wegung gegen den „Diktatfrieden " abgeflaut . Die Regierung
müßte eine Propaganda gegen die Schuldlüge führen , denn
entfalle dieser angebliche Rechtsgrund , so müsse die Entente
zu einer völligen Umstoßunz des Vertrages greifen . Wir
hören weiter :

» An einen Reoanchekrieg denkt in Deutschland
kein Einsichtiger . Entwaffnet und militärisch nieder -

geschlagen , find wir ihn zu führen überhaupt nicht in der Lage .
Aber andere Mittel stehen uns zur Perfügung . Mit einem Schlage
allerdings sind die Forderungen auf Revision des Versailler Per -

träges nicht zu erreichen . Außer Zeit erfordern sie Staatsmänner .
die Mut und Kraft besitzen , den Pölkern der Entente zu sagen , daß
der Frieden politisch und wirtschaftlich eine Unmöglichkeit ist , und

daß « in Volk von mehr als 80 Millionen nicht dauernd in der

Knechtschaft sich halten läßt . Der Sieg über den Geist von Ver -

sailles kann aber nur errungen werden , wenn alle Deutschen o h n -

Unterschied der Partei und des Standes sich zu einer

Einheitsfront zusammenschließen im Kampf gegen den

Friedensvertrag . "

Die deutschnationalen Auguren werden schmunzeln , wenn

sie das lesen . Und wenn sie diese Sätze für ernst nehme »
müßten , so würden sie die sofortige Ausstoßung der „ Kreuz -
Zeitung " aus der Gemeinschaft aller Patrioten verlangen .
In Wirklichkeit ist der . Eodanke an einen Reoanchekrieg in den

deutschnationalen Kreisen sehr rege . Und wenn man ihnen
nur das dazugehörige Maffcnmaterial lassen würde , so be -

gönnen sie ihn lieber heute als morgen . Die Bürgschaft für
die Erhaltung des Friedens liegt nicht bei der „ Kreuz - Zei - ;
tung " und ihrer Gefolgschaft , sondern bei der w e r k t ä t i -

gen Bevölkerung , die dafür sorge » mutz , datz jeder
Gedanke an einen Reoanchekrieg im Keime erstickt wird .

Die Arbeiterschaft lehnt also die „ Einheitsfront " mit den

Rationalisten zur Revision des Friedensvertrages dankend

ab ; sie wird vielmehr dieser reaktionären Sippschaft das

Handwerk legen und dadurch der Welt zeigen , daß der Fric -
densgedanke eine sicherere Grundlage bat , als die augenblick -
liche Ohnmacht der deutschen Rationalisten und Säbelraßler .
Ein « Aenderung des Friedensvertrages ist nicht von einer

„ Einheitsfront " zu erwarten , die sich unier die Führung der

Deutschnationalen begibt , sondern nur dann , wenn die Ein -

schnell auch über das gesamte Gebiet der Kunst aus ; neben

K un stabenden und guten Konzerten boten sie der Ar -

beiterschaft in Bücher - und Bilderausstellungen Literatur und

Heimschmuck von gewähltem Geschmack . Und diesen Bestrebungen

gesellt sich nun als neues Glied , als weiiere Stufe des Aufstiegs
der Arbeiterklasse zu eigenem Kulturbewußlsein der Volks -

kunftverlag „ Das Bild " ( Derlin - Mariendorf , Kurfürsten -
straße 13) .

Die vier großen Gewerkschaften der graphischen Industrie haben
sich zusammengetan , um in Gemeinschaft mit den Arbeitern und

Angestellten der Reichsdruckerei dieses Unternehmen ins Leben zu
rufen , als eine Genossenschaft , die es sich zur Auf -
gab « gemacht hat , die Schätze der Meister der
bildenden Kunst aller Kulturepochen in vornelimcn und

originalgetreuen Wiedergaben herzustellen . Die Bildungsaus -
schüsse und die Buchhandlungen der beiden sozialdemokratischen
Parteien in verlin haben sich der Genossenschaft angeschlossen ,
und auch die Konsumgenossenschaft wird ihre Einrichtungen zum
Vertrieb der Drucke zur Verfügung stellen . Durch die

Ausschaltung eines jeden Gewinnes wird
« in Preis möglich gemacht , der es dem Arbeiter . Angestellten
und minderbesoldeten Beamten gestattet , die Bilder als
Wandschmuck in geeigneter Rahmung . wie zur Sammlung in
Mappenform zu erwerben und den Kulturadfall de » wilhelmini -
schen Zeitalters , den beschämenden Schund , der leider noch immer
die Wände der Arbeiterwohnungen bedeckt und die Schränke be -

lastet , zu verbannen . Wird das Unternehmen auf solche Weise
wirtschaftlich der Lage der Arbeiterschaft angepaßt , so soll es
kulturell dem Bedürfnis unserer Genossen entsprechend gestaltet
werden durch eine proletarischem Empfinden gemäße Auswahl
der Werke . Drei groß « Bildwerke werden bereits zum Weih -
nachtsfest erscheinen .

Wir begrüßen freudig die neue Kulturschöpfung des Prole -
tariat « . Der Weg . den die Genossen gehen , die hier zur Tat ge -
schritten sind , wird nicht ohne Dornen sein . Das Unternehmen
wird gegen die Mißgunst der kapitalistischen Herren des Kunst -
Marktes , dt « den unliebsamen Konkurrenten nicht unbehelligt
lassen werden , zu kämpfen haben . Aber eben darum muß
sich die gesamte Arbeiterschaft auch hinter diese
Organisation st ellen . Auch sie ist ein Teil ihres Kampfes .
Richt ohne Zweck und Absicht haben die herrschenden bürgerlichen
Klasien das Proletariat von aller Kultur ferngelMlten . Feinere
Gesittung , reicheres Innenleben , starkes Kulturbewutztsein —

alle « Eigenschaften , die durch echtes Kunsterleben gefördert « erden
— find gleichfalls Vorbedingungen des Erfolg « , der Arbeiter -

klaffe . Die Bürger von Athen versäumten die Schlacht , um ins

Theater zu gehen — wir gehen zur Kunst , um die Schlacht
zu gewinne » .

ficht Sei den Alliierten wächst , daß die Verwüstnngen des

Krieges nur durch die gemeinschaftliche Arbeit aller Kultur -

Nationen wieder gutgemacht werden können .

Zttsammeniriit des Landiags
Der preußisch « Landtag ist am heutigen Tage zu seiner ersten

Sitzung nach den Ferien zusammengetreten . Auf�der Tagesord -

nung steht eine Reihe von Porlagen , die vor den Ferien nicht er -

ledigt werden konnten . Im Mittelpunkt der kommenden Sitzun -

gen werden die Beratungen über den Etat stehen , der bekanntlich

noch nicht verabschiedet ist . Es haben noch nicht einmal alle

Einzeletats die Ausfchußverhandlungen passiert . Di « wichtigste

Debatte wird sich bei der Beratung über den Etat des Innern ent -

spinnen . Es ist fraglich , ob der Gesamtetat im Laufe des Monats

Oktober verabschiedet werden kann , da die Beratungen sicher mehr -

mal ? unterbrochen « erden müssen . So wird die Neubildung der

Regierung , über die schon Verhandlungen gepflogen werden , eine

längere Aussprach « auslösen , ebenso wird die Aussprache über die

Interpellationen , die von den beiden Rechtsparteien aus Anlaß

der letzten , mit der Ermordung ErzSergers im Zusammenhang

stehenden Errißnissen eingebracht worden find , längere Zeit in

Anspruch nehmen .

Was noch geschehen muß
Mit » ollem Recht hat im Berfa ssungsausschuß des bayerischen

Landtages der Vertreter unserer Partei darauf hingewiesen , daß

die bürgerlichen Partekn wohl mit dem Abkommen zwischen

Berlin und München zufrieden fein könnten , die Arbeiterschaft

dagegen muß verlangen , datz alle Lusnahmebestim -

mungen sofvrt beseitigt werden und datz das reak -

tionäre System und fein « Träger vsn der Bildfläche verschwinden .

Di « vereinbarunAn können in der Tat nur den Ansang

dessen bedeuten , was noch zu geschehen hat . Das nächste ist die

Beseitigung der sogenannten Polksgerichte , die in Wirklichkeit nur

Ausnahmegerichte gegen dt « Arbeiterbewegung sind . Sine zweite

Forderung , die sofort erfüllt wrrdcn muß , ist die Söuberung der

bayerischen Polizei von allen reaktionären Elementen , an deren

Spitze der Münchener Polizeidirektor P o e h n e r steht . Dieser

Rann insbesondere ist vor aller Oeffentlichkeit und mit hin -

reichen ' oem Material bekegt beschuldigt worden , Hochverräter be -

günft - gt und damit sein « Amtspflichten gröblich verletzt zu haben .

Ts ist ein unbegreiflicher Zustand , daß Herr Poehner noch immer

eines der wichtigsten Aemter des Landes bekleiden darf , statt daß

sich stiner die Staatsanwaltschaft angenommen hätte !

Zwei politisch Teie
Das Unglück reitet schnell

Die „ Rote Fahne " teilt heute morgen die Grunde mit , die

Ernst Däumig und Adolph Hoffmann veranlaßt haben ,

der Kommunistischen Partei den Rücken zu kehren . In _ einer

Sitzung der Reichsiagsfraktion am Montag erklärte Ernst Däumig .

daß die Beschlüsse des Parteitag « im scharfen Gegensatz zu
den Beschlüssen des Moskauer Weltkongresses ständen und daß

innerhalb der Partei d! « halbauarchitzifch « und ganzanarchistische
Tendenz gessegt hätte . Die Silualton in der Partei sei derart .

daß er sich keine sruchtbare Arbeit in der Partei versprechen könne .

Daher müsse «r für sich und auch für den Genossen Hoffmann den
Austritt ans der Fraktion und der Partei erklären . Adolph
Hoffmann teilt « daraufhin ganz kurz mit , datz «r sich in allen

Punkten den Ausführungen Däumigs anschließe , und verließ zu -
sammen mit Däumig das Fraktionszimmer .

Erläuternd fügt die . . R»t : Fahne " hinzu , daß Adolph Hoffmann
noch am Sonnabend an einer Fraktionsvorftandssttzung teil -

genommen und nicht das mindeste von feinen Absichten geäußert
habe . Sein plötzliche : Austritt habe das Erstaunen aller

kommunistischen Fraktionsmitglieder hervorgerufen . Die „ Rote
Fahne " wehrt stch gegen den Lorwurf , daß die Kommunistische
Partei anarchistische Politik betreibe , und stimmt eine bewegte
Klage darüber an . daß man wiederum erleben müsse , daß einige
führende Genossen die Situation in der deutschen Arbeiter -

bewegunz absolut verkennen .
Das Unglück reitet schnell .

wmmmammr r »«r.

Oie Räuber

Im Großen Schauspielhaus

Bor 18 Jahren hat Reinhardt sie im Deutschen Theater , vor
0 Jahren in der Volksbühne gespielt . Martin , der Regisseur
des Großen Schauspielhauses , bat die revolutionär « Idee der
Reinhardtschen Ausführung wiederholt : daß nämlich nicht die
gräfliche Familie Moor , nicht Franz und Karl , sondern die

wogende und kämpfende Masse der Räuder der eigentliche Held
des Stücke « ist .

Groß , wahnsinnig , kaum zum Ertragen hat es wieder gewirkt !
Riemals hat sich ein Dichter mit einer giößeren Erplosion ange -
kündigt , niemals hat «ine gleich wild « ungebärdiakeit gegen die
Enge der Gesellschaft einen gleich gewaltigen Ausdruck gefunden .
Das Boll mit den iläglich - tragsschsten Revolutionen hat das
stärkste Kunstwerk des revolutionären Temperaments geschaffen !

Und doch kann man auch die » nur mit Einschränkungen aner -
kennen . So unbeherrscht großartig Schillers Gefiihlsausdruck ist ,
als Philosoph und Politiker ist er schon in den Räubern , was
jeder gare Deutsche ist : nationalliberai .

Wie handeln Franz und Karl , die Revolutionäre des Stuckes ?
Franz revolutioniert die Moral und , wird zum lallenden Per -
vrecher . Karl als Räubecbauptmann Rächer ungezählter Frevel .
bis er sich freiwillig drm Gerichts stellt . Warum ? Weil er die
Fehler seiner Methode erkannt hat und keine andere findet ? Weil
er vom Volke verlassen wird , das nicht aussteht , um als Ganzes
zu . . Räubern " zu werden und feine Peiniger zu töten ? Wirkliche
Volksrevolution : die ahnte Schiller nicht . Wer er glaubte , daß
dir individualistische Willkür Karls irgendeine ewig « Ordnung

S' . gründe richten wurde , und deswegen macht « er mit einer philo -
phischen Polizistenmoral dem ganzen Treiben ein Ende , indem

er Karl veranlaßt , fteiwillig die „beieidtgten Gesetz « zu ver -
söhnen " , eben jene , unter deren Schutz die Greuel des Jahr -
hundert » begangen wurden , gegen die sin , der junge Schiller mit
mehr Glut als irgendein anderer Mensch innerlich aufgebäumt
hat .

Aber das ist das Große bei ihm : daß fein » revolutionäre In -
brunft feine politisch « Aengstlichkeit vergessen macht und ferne
erhabenen Sentimentalitäten uns di » zum Gruseln ergreifen .

In einer zerrissenen , rohen Vorstellung wirkt « nichts inner -
licher auf mich als das Wiedersehen von Karl und Lmalia . Wie
Karl unerkannt von seiacr Liebe spricht , die ihm , dem Totaeplaub -
ten . treu blieb , und wie Lmalia an ihren totgeglaubten Geliebten
denkt , dem sie treu bleibt , und wie beide fühlen , daß sie es sind ,
die voneinander reden , und Amalta zur Harfe stürzt , das alte ,
gemeinsame Lied za singen , und Karl es aufnimmt und die näch -
sten zwei Zeilen singt und nicht , was fo natürlich wäre , an den
Hals Amalias fielgt sondern , da er stch doch al , Räuber vet -
stellen muß . aufheulend hinausstürzt : da , ist lo furchtbar und
erschreckend , daß man wie gebvnirt an der Bühne hängt , mag sie
noch so entfernt sein , und wie in den großen Theateraugenbluke »
ein Frösteln über die Wangen und vi « Kopfhaut bis auf d - ,
Rücken hinunterläuft .



Die Opposition gegen Görlitz
Sachsen gegen die Sfoofitton von Stresemann bis Severing

Ein nicht unbeträchtlicher Teil der rechtssozialistischen Partei -
presse nimmt in sehr scharfer Form gegen die Be -
schlüsse des Eörlitzer Parteitages Stellung� Hein -
rich S t r ö b e l erinnert m der „ Chemnitzer Volksstimme " an den
Beschlutz des Berliner Bezirkstages , der eine Absage an die
Stegerwaldsche Koalitionspolitik darstellte . Als diese Absage in
di « Form der bekannten positiven Vorbedingungen
für ein Ansammengehen gekleidet wurde , legt Strööel dar . hatte
von den mehreren hundert Delegierten sicher nicht ein ein -
ziger ein « Ahnung davon , daß ausgerechnet diese Fassung ,
durch die man die Idee der Koalierung mit den Stresemännern
totgeschlagen zu haben glaubte , listig als Mitte ! ersonnen
war . um die Koalition von Stresemann bis Severing mit aller
BrgneMlichkeit zustand « zu bringen . Ströbel schreibt weiter :

„£>er Eörlitzer Parteitag hat gegen nur K7 Stimmen die
Resolution zur Koalitionsfrage angenommen , obwohl es
jedem Teilnehmer durch die ganze Debatte klar geworden sein
mutzte , daß diese Resolution Parteivorstand . Parteiausschutz und
Fraktionen nur die Handhab « geben sollte , ehestens die Negierungs -
koalitioa mit der Deutschen Bolkspartei perseit zu machen . Das

geschab , weil die Mehrheit sich von der Gutgläubigkeit
derer hatte anstecken lassen , die da versicherten , um positive und
praktische demokratische Politik zu treiben , müsie man

unbedingt in der Regierung sitzen ,

und in die Regierung komme man nur hinein , wenn man auch der
Volkspartei nicht die Beteiligung an ihr verwehre . Es ist schwer
begreiflich , datz man diese beiden Behauptungen ohne jede Kritik
Einnahm ! Denn erstens ist es gar nicht wahr , datz man
nur dadurch die Republik sichern könne , datz man um jeden Preis

n der Regierung teilnimmt . Die

Schaffung einer einheitlichen , schlaqbereiten , proletarischen
Kampsgemeiaschaft

ist «in unvergleichlich besserer Schutz für die
Republik , als das Ansammenregieren mit Vertretern des
Srohkapital » und innerliche » Anhängern des monarchistischen
Obrigkeitsstaate », die alles aufbieten werden , um jede ernsthafte
demokratische Schutzmatzregel zu verhindern . Sonderbarer -
weise hört man von den sozialdemokratischen Verteidigern der

Verbreiterung der Regierungstoalition nach rechts immer das

Argument , datz doch auch demokratische und Zentrumsminister im
Grunde nicht viel besser seien , als volksparteiliche
Minister . Dies Argument spricht doch aber gerade gegen jede

Verstärkung de « ohnehin höchst unzuverlässigen bürgerlichen Ele -

ments in der Regierung ! Sind schon 50 Prozent demokratisch -
ultramontaner Beteiligung an einer Regierungskoalition

ein arge « Uebel ,

so find doch weitere 15 bis 20 Prozent volksparteilichen Einschlags

ein völliges Unding ! Otto Braun sagte allerdings , datz

es gar nicht auf die prozentuale Vertretung der Sozialdcmokralie
in ein «r Reaierungskoalition ankomme , jondern auf die Besetzung

einzelner wichtiger Ministerien durch die fechten Manner .

Aber da » ist «ine Unterschätzung der sachlichen Widerstande

und der Energie der Gegner und ein « Ueberschätzuna der person -

li - hen Leistungsfähigkeit einzelner sozialdemokratischer Mln . stcr

die man einem marxistisch geschulten Sozialisten eigentlich nicht

zutrauen sollte . , _ .
Die ganze sozialdemokratische Denkweise w,rd durch solch « Aus -

fassungen geradezu auf den Kopf gestellt . Räch der

alten sozialdemokratischen Lehre liegt die Kraft des Proletariats

gerade in der Klassenerkenntnis der Reis - und der

politischen »ktioität der Massen , wahrend die Fubrer nur die

Eretutivorgane der proletarischen Volkskraft sein können .

Nach dem Mord an Erzberger und der Enthüllung der Pläne der

Nation aber hatte sich die Kraft und Tatbereitschaft der

sozialistischen Volksmasien in einer Stärke offenbart , die den

sozialdemokratischen Führern

die höchste Zuversicht

hätte emflötzen müsien . Statt sich aber auf die Macht des zu

völliger Einheit zu verschmelzenden Proletariats zu stützen und
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der alten Koalition zwischen Sozialdemokratie . Zentrum und

Demokratie bedeutete , verlegte man sich unter

Preisgabe der sozialistischen Einigung

auf das Verhandeln mit der Deutschen Volkspartei . Die Sich «-

« ung der Republik erwartet man jo von der Stärke des

reaktionären Einflusses in der Regierung , dem man

durch ein paar energische sozialistische Resiortmlmster die Spitze

bieten zu können wähnt , auch wenn die sozialdemokratischen
Minister sowohl im Reichs - wie im preutzischen Kabinett eine
hoffnungslose Minderheit bilden . "

Die für sehr gemäßigt geltende

» Dresdener Asllszeitnng "

zitiert die von Görlitz angenommenen Forderungen , die als
Grundlage für eine Verständigung über ein A rbeits -
iroaramm in der Regierung genommen werden sollen , und
ügt hinzu :

„ Sieht man von dem kautschukartigen Schlutzpassus
ab , rto ist gegen die hier auigestellen Richtlinien unjrer Koalitions -
Politik nichts zu sagen : alles hängt von der Anwendung des
Beschlusses ab . Wenn er trotzdem eine Reih « Mitzverftänduisse
v- . rursachen mutzte , wenn sich auf dem Parteitage wie in der
Parteipresie ein « lebhast « Opposition daran knüpfte , so liegt das
an der di « Debatte einleitenden Begründung durch das Partei -
Vorstandsmitglied Franjj Krüger . Seine nicht gerade glückliche
Rede mutzte wie eine Einladung an die Bollspartei g: d« ntet wer -
den . Folge : die Debatte dreht « sich um die Volkspartei .
Was sagte Hermann Müller ? Die Politik sei leine Wilsenschait ,
sondern eine Kunst . Unsrer Ansicht nach ist sie beides . Di «
Parteisorstandspolitik in Görlitz allerding » war weder das «in «
noch das andre ! Noch ist der

Masieatritt der gewaltigen republikanische » September -
kundgcbungen

kaum verhallt , noch ist in aller Ohren die scharfe Kampf .
a n s a g e , die die Sozialdemokratie in den letzten Wochen an die
offenen wie die verkappten Feinde der Republik und Demokratie

richtete , da kommt ein sozialdemokratischer Parteitag , auf dem di «

Leitung der größten Arbeiterpartei ein « monarchiitisch durchseuchte
Partei zur Regierungsbildung einladt , statt

bi « Macht und den Willen der republikanischen Mafien

gebührend in den Bordergrund zu rücken und zu sagen , datz wir ,
auf diese Macht gestützt , nur in eine auf entschieden repu -
blikanisch - dem akratischer Grundlage stehende R« -

gierung eintreten können ! *

Und ein drittes Organ der S . P . D. in Sachsen , das in Zwickau
«rscheineiche

„Sächsische Volksblatt *
erklärt folgendes :

„ Wir haben bisher versucht , in der Frage der Koalitions -
Politik eine eindeutige Stellung einzunehmen : wir wer -
den das auch in Zukunft tun und weiterhin die Auffassung ver -
treten , datz , solange

die Einigung zwischen SPD . und USPD .

nicht hergestellt oder zumind . st b i s zu einem gewissen
Grade erreicht ist . eine Koalition der Sozialdemokratie mit
einem in der Regierung zahlenmäßig überlegenen , geschlofienen
Bürgerblock , ein « Koalition bis zu der Deutschen Volke -
partei den

Riederbruch «nserer Partei , des Sozialismus und den Rieder «

gang des deutschen Volkes und der »entschrn Republik bedeutet .

Gewiß , wir bilden , wie Scheidemann sagte , mit bürgerlichen Par -
teien in der Regierung keine Kampfgemeinschaft , sondern
nur eine Arbeitsgemeinschaft , aber diese Arbvitsge -
meinschast , die sich vielleicht gegen die äutzerste Rechte richtet , die
aber auch yegen die autzenstebende Linke wirksam werden mutz ,
führt zu ciitex Verwischung der Klassenkampsgrenzen . die dem
Bürgertum wenig , dem Proletariat aber viel schaden kann . "

Es ist auffallend , datz alle Blätter der Rechtssozialisten in
Sachsen den Gedanken einer Koalition mit der Deutschen Volks -
partei zurückweisen , was sicherlich nicht zuletzt darum geschieht ,
weil eine ander « Haltung der sächsischen Rechtssoziolisten die so¬
zial i st i s ch e Regierung in Sachsen in Frage stellen und
eine Regierungsbildung dort überhaupt unmöglich machen würde .

Aber auch in anderen Teilen des Reiches machen sich Stimmen
gegen Görlitz geltend , auf di « wir noch zurücklommen werden .

Oer Aufstand in Miiteldeuifchland
Die Polizei deckt ihre Spitzel

Im Unter fuchungsausschutz de » Preutzischen Landtags wurde am
Dienstag der Major Folt « von der Schupo als Zeuge vernommen .
der die Polizeialtion in E i s l e b « n geleitet hat . Zeug « er -
der di « Polizeiaktion m E i s l e b e n geleitet hat . Er schildert die
Schwierigkeiten , die die Unterbringung der Schutzpolizei
in Hettstedt gemacht habe , denn der mit Zuchthaus bestrafte
Bürgermeister habe ihm di « größten Schwierigkeiten gemacht .
Trotz eines zur Ruhe mahnenden Aufrufs an die Bevölkerung hat

Die Aufführung war recht grob und zerrifien , das Gegenteil zu
der formvollendet abgeklärten , die wir Martins unvergeßlicher

. Jungfrau von Orleans " zu danken haben . So ist wohl an der

Formlosigkeit der „ Räuber das mörderische Schauspielhaus schuld ,
das auch jede Kulifie in der Arena geradezu abstoßend
hätzlich macht . Aber diese Liebcsszen « war ganz wundervoll aus -

Gearbeitet . Selbst in diesem Riesrnraum hatte sie geballte Stim -

mung , und die blafie und sonst uninteressante Margarethe
Christian » wuchs zu einer flehenden , ergreifenden Innigkeit
hinan .

Während Reinhardt , Räuber in einem tiefen , hellgrünen Wald

ihrer Freiheit , aber nicht für die Freiheit lebten , jagte Mar -
tin eine Iatobinerbandc mit roten Fahnen und Fetzen in den

Talkefitl der Manege . Seine Räuber glichen den zerlumpten und
vertierten Gestalten , die mit Keulen auf der Schulter vom Lande

nach Paris zogen , datz den Aristokraten dabei ganz kalt wurde .
Aber diese » ? alobin « rtum . das den G r u n d ä, a r a k t c r der

Aufführung hätte bestimmen müfien . blieb ein isolierter Einfall ,
der nnt den anderen des Abends nicht zusammenzubringen war .

Sonst hätte die Befreiung Rollers nicht zu einem eingelegten
Zirtnssruck auswachsen dürfen . Sonst hätte nicht Paul Hart -
mann sein glänzendes , stegreiches und schön theatralisches
Sch ' llerpatho » über Karl Moors Reden ergießen dürfen , sondern

Alfred Beierl « wäre aus ihnen als Karl Höltz gestiegen
Anch Franz Moor wäre dann der Revolutionär aus Verbrechen
gewesen , während ihn Werner Krautz als einen hopsenden ,

bösartigen Kretin und Wüstling spielte . Stärker als seine Auf -

fafiung und seine Durchführung der Rolle war allerdings wie

immer feine Dämonie . Seine bekehlend - krahende Stimme be -

herrschte mit jeder Nuance den Riesenraum , und sein Körper

strömte ein « Suggestion aus , die die größte Bühne klein machte ,
weil Krautz sie mit seinem Gang , seinem Blick , der unerklärlichen

Strahlkrast seines Wesens ausfüllt . Die Vision des Jüngsten

Geriwts war aber matt , sein Tod ging schattenhaft vorüber . Die

Angst' vor den eindringenden Räubern , die Anhnung einer gott -

lichen Vergeltung war kaum angedeutet . Ob Krautz nich . zuviel

spielt und keine Zeit mehr zur Ausarbeitung der Rollen hat ?

So war die Busführung als Ganzes «ine Leistung , aber voll Kom -

promitz Es fehlte ein Wille , ein Plan , ein Geist , eine Buhne . Das

Publikum jubelte aber und rief ( mit Recht ) auch Dieterle

und Diegelmann heraus . Denn ein Sturm war da , der

alles erfaßt hatte : Schillers grotzartiger Verzweiflungsschret . der

in zwei Worten auf der ersten Seite seines Dramas stedt : m

trronnos — gegen die Rechtvlosigkeit der monarchistlsrhen Schmach !
1

Felix Stossinger

Engelbert Humperdinck gestorben . An den Folgen eines Schlag -

falls und einer Lungenentzündung ist Humperdinck gestern in

mstrelitz gestorben . Humperdinck war seit vielen Iahren ein

drechlicher Er : is . den nur seine innere Lebenskraft ausrecht -

iielt . Daher hat er al » Künstler auch seit gut 15 Iahren nichts

hr von Belang geschaffen . Als volkstümlich - meladischer Kom -

ivift der aber ganz im Kunststil seiner Zeit wurzelt « , gehört

jonder » �änjel und Gretchen " zu seinen besten Werken und

zu den besten Märchenopern überhaupt . Sein Tod hinterlätzt
keine Lücke , aber sein Werk einen kleinen , hübschen Melodien -

schätz , der schon seit langem dem Volke gehört .

Die neue Nummer der „ Freien Welt " , die der „ Freiheit * morgen

Donnerstag früh beiliegt , enthält folgend « Beiträge : Hermann

Efilg : Ein Weltereignis . Eine Mäusegeschichte . — Adolf

Sehne ; Kunst und Straß « . — Clara Grunwald : Bilder

vom Montessori - Kurfas in London . — M. Slrio ;

Besuch einer Käserei im Bern « r Land .

Sprech - Chor für die Proletarischen Feierstunde » . Donnerstag .
abends bis llhr , pünktlich in der Aula des Sophien - Real -
gnmnasiums in der Steinstratz « ( zwischen Alte Schönhauser - uyd
Rosenthalcr Stratze ) ll - bungsstunde . Parteigenossen . Männer .
Frauen , alt « und jung « sind als Mitglieder willkommen .

Arbeiter - Bildungsschule ll . S. P . D.

Tages - Notizeu
T ? i « lpla » i » d » r » » g : Ktutt Uwlet - » g->- — «tfi .

auffRhrung ßott gicltag am Eonnabead . — Cfiarlsti « SAalfi geht vctt
der S « 1 1 > b ü ( n « das Idealer in der Niiaiggrätzer Sitafee .

Lildtrxdreger v- ttekaeNabrede . 51rn I. Ollader beginnen dl « «eranstallungei ,
de» ftädli ' «en «uelchulle » für »rnift . und vottsunl - rhallung . Di , erste Reih «
ist ausverkauft , für die Teilnahme an der »weite » Reih », deren veranstaliungen
am Sonntag , I. Ofladat . mit einem »anzert de» Blüthner - Orchester »
beginnen , stnd nach »arten in den dekannlen 5?«rtauf »stelf «n und bei der städttichen
Schnlabtrilung . Rathau - str . 10 ( Vataift 2). Tel . : Li. 1287 »u haben . Der Drei »
für ein » K n n st a d » >i d e umfastendes Abannem - nl beirfigi 20 M. Dieser
Retrag kann auch In 2 Teilbetrigen »an t ! . ! 0 und 8 M. gejahu werde ». Sin -
trillspreis für den Einzelabend 5 M.

Di« ,iIrdeilcr . Nnnst,5I »iften »ng", Petersburger Sit . 2S, bereitet eine neue Aus -
stellung zum 1. Cltabet vor. Diel « Lusstestung wird darum rl » befondere » ve -
präge zeigen , weil Ardeiier , Dilettanten , Berufsmalei und Bildhauer grmeinfam
ihr » Werke zeigen . Auch Xinderzelchnunzen der . . Freien Schule " In Spandau
werden ausgesteNl . Wer nach auszustellrn wünfchl , meld » (ich umgehend im
Bureau der . ArZeiter - gunft - Ausstestung " . Ab 1. Oktober ist dl - Ausstellung
wieder täglich von 10 Uhr vormittag » bi , 7Zä llhr abend » geöffnet . Jeden
Donnerstag und jeden Sannabend 7� llhr ä f f « n t I i ch e Vorträge .

Internattanole graaenkiga fit Frirden UN» greiheit . Donnerstag . 8 Uhr,
sprechen im Restaurant . Wilhclmahof " , Anhalt - , Elke Wilh - lmstrahe fnächft An.
Halter Bahnhosf , Ltda Tuftapa Hegmann über den Internationalen
Rangreh der Frauenliga in Wien , Tartrud Laer über die International «
Sommerfchule in Salzburg .

Einführung in di . Eefellschaftolehr « betitelt (ich ein « «ortragsreihe . die
Alexander Siein demnächst an der Bolkshochlchule Groß -
v , r l i n halten wird . Daneben werden zahlreiche ander « «Ulf « und Arbeit »,
gemeinfchaften a», dem Eediete der foztoiogiichen und historischen
Wistenichaflen st - llsinde ».

un» g n . . ,

Mnfe. m. fiihrnnaen . ? n der Aeggptifche » Abteilung lR - u. »
i ?"nu? Tchorfs an jedem 1 und 2. D»nner »t,g de» Monat » umu Uhr. Beginn am 6. Oktober . In der Papyrussammluna
Museum ) hölt Vroseflor �chubort an iedem Ionnabenv . lm !0 llh ?. einer. Bor «
trog , veginn l. Cktoher . A,le aintltch « Gebühr sür jede Fühlung und jeden
loctrag betragt 1 au.

* « « » von K- ' afchi - . Der Verl . . Va. l C- Merer gibt eine Reihe neuer
S t e I » » « i ch » u n g « n »an Oskar jUk - , *ka heraus . Die Arbeite », «in « Serie
Jt - ch t e r d e - S ü « b . »' sä zr - uenköp ( ,1 und «in Blatt . Griechin - , sind
im Salon Catfirer , Biktanastr . 25, ausgestellt .

Bürgermeister Rosenberg fortgesetzt zur Venn ruh ? gung der Be »

völterung beigetragen .

Zeuge gibt eine ausführlich « Schilderung der Eislcbener vor -

gänge , in der es u. a. heißt : In der Umgebung wimmelte es voir

Radfahrern , die für die Aufständischen einen glänzend organisier -
ten Nachrichtendienst aufrecht erhielten . Z « u « bestreitet ganz
entschieden , datz di « Schupo zuerst gesckofien hätte . Bielmehr wä »

reu die Kampshandlunge » oon den Anjständiichen begouuen « or »

den , die mindesten » 1 Maschiaengewedr und 36 bis 60 Gewehre

zur Verfügung gehabt hätten . Die Verhandlungen mit den Kom -
munisten über bk Ablieferung der Waffen hat der Zeuge selb -
ständig aeführt und auch selbstiindig das Derspreisien der

Straslosigkeit für diejenigen , die die Waf - en ablieferten .
gegeben , auf Grund der generellen Anweisung , die ihm in der
Besprechung vom 18. März in Merseburg gestellt war . Eine vor -
heriqe Verständigung über die Bedingungen mit dem Ober »

Präsidenten Hörfing ist nicht erfolgt . Auf die Frage des Abg .
Kilian nach Mißhandlungen von Gefangenen bestätigt
Zeuge einen derartigen Fall , in dem gesangen « Aufruhrer von
Schupobeamten verprügelt worden sind , obne datz Körperverletznn -

Sien
entstanden . Von weiteren Fällen , die der Abg . Kilian an -

ührt . ist dem Zeugen nichts bekannt . Abg . Cbriftange ( ll - SZ
erwähnt Bilder , wo ein berittener Polizeibeamter einen jungen
Mann an dem Pferde feftgebnnden mit sich führte . — Zeuge :
Woher das Bild stammt , weiß ich nicht , wir hatten kein « Be »
rittenen . — Abg . Dr . Liebknecht : von welchem Vertrauensmann
ist dem Zeugen mitgeteilt worden , datz di « „ Mansfelder
V o l k s z « i t u n g " den Artikel bringen würde , der zur Be -
schlagnahme führt ? — Zeug « : Darauf möchte ich die Antwort
verweigern weg ' n meiner Amtsverschwieaenbeit , in ersi - r
Linie aber , um den Beireffenben nicht in Mitziredit zu bringen ,
es würde für ihn erheblicher Nachteil entstehen . Ich sag « es
nicht , » ad wenn Sie mich einsperre « oder mir die Zunge heraus »
reißen . — Vors . : Ich lafi « über die Zulassung dieser Frage ab -
stimmen . — Gegen vi « Stimmen der Unabhängiaen und der Kom¬
munist, « wird diese Fragestellung abgelehnt . ( Zuruf links : Wir
wissen ja doch den Namen . ) —

Heber die Frage , ob die Beweiserhebung nunmehr geschlossen
werden soll , wird in einer neuen Sifcimg im Laufe der nächsten
Woche beraten werden .

Oie Erhöhung der Krankenhauskosten
In der gestrigen Stadtverordnetensitzung wurde , wie wir

bereits berichteten , beschlossen , datz von der Erhöhung der Kur -
und Verpflegungskostcn in den städtischen Krankenhäusern Ehe -
gatten . deren Einkommen zusammen höchstens
20 000 Mark beträgt , nicht getroffen werddn sollen , und zwar .
daß dieselben die Hälfte der Verpflegungssätze zu entrichten
hätten . Wir tragen hierzu nach , datz die unabhängige
Fraktion den weitergehenden Antrag gestellt hatte , jede
nichtversicherte Person , deren Einkommen unter
20 000 M. bleibt , nur die Hälfte der Sätze zahlen zu lassen .
Dieser Antrag , der den bestehenden Verhältnissen mit tieferer
sozialer Einsicht Rechnung trägt , ist leider mit 77 gegen 61 Stim -
inen abgelehnt worden .

Oie Mißstände auf den fiSWiftften Gütern

Die letzt « Sitzung der Deputation für Güter und Forsten be »
sckäftigte sich erneut mit den auf den Gütern herrschenden Zu -
ständen . Unter anderem wurde auch eine Beschwerde des Ver -
bandes der Beamten und Angestellten der Stadtgüter über die
nach ihrer Meinung gegen sie erhobenen unbegründeten Vorwürfe
behandelt , welche die Mitglieder der Betriebsrate in den Sitzungen
der Deputation in ihren Mitteilungen an di « Dezernenten der
städtischen G' iier in öffentlichen Versammlungen und in der Presse ,
erheben . Weiter führten sie Beschwerde über die Behandlunzz . . . "
welch « verchieden « Mitglieder der Deputation für Güter und
Fersten diesen Vorwürfen angedeihen lassen .

In der Deputation kam zum Ausdruck , datz man es wohl ver -
stehen könne , datz einzelne Beamte sich getroffen fühlen und un -
angenehm empfinden , datz diese Ding « zur Sprache kommen , doch
könne man es nicht verstehen , daß die Beamten und Angestellten
diesen Standpunkt vertreten , da sie dach ihrerseits auch Interesse
daran baden mühten , datz die Mihstände , welche tatsächlich be -
stehen , beseitigt werden .

Im Bericht über di « Vezüa « des Administrators in Buch wäh -
rtnd feiner nebcnamtlichen

'
Tätigkeit in Birkholz , wurde f-st -

gestellt , datz derselbe in der ersten Zeit monatlich 250 M. und
später 650 M. dafür bezogen hat .

Bezüglich des Anklaaematerials über die städtischen Güter
wurde beschlossen , dasselde den «inztlnen Gütern zuzustellen , um
dann von Fall zu Fall von der Depurntion beschließen zu lassen .
Auch die Verträge der einzelnen Gutsleiter sollen einer Prüfung
unterzogen werden .

Der Antrag Dr . Wevl und Genossen an den Magistrat , die
Güter - und Forstverroalwng zu beauftragen , Reuverpachtungcn
von Land und Verlängerung der Verträge nur mit Genehmigung
der Deputation vorzunelmien , wurde dahingehend erledigt , datz
dem Eü : rraus >chutz die Bertrüge vorzulegen sind , der dann die
Entscheidung treffen mutz .

Oie neae Frietst - ichstadt
Für die Ausgestaltung der Umgebung des Bahnhofes Friedrich -

stratze hat di « Akademie de » Bauwesens in einem Gut -
achten zwei beachtenswert « Vorschläge gemacht . Der weiter -
gehende Vorschlag ist die Schaffung einer größeren Freifläche
zwischen dem Bahnhof , der Spree und der Friedrichstratze . Ein
solcher größerer Platz in der unmittelbaren Näh « de » Bahnhofes ,
heißt es in dem Gutachten , komm « einmal dem Verkehr aus der
Stadt nach dem Bahnhose zugute , er fei jedoch auch notwendig
im Hinblick auf di « geplante Untergrundbahn längs der Spree
und für den Uebergang der Fahrgäste von dieser Bahn nnd von
der städtischen Nord —Süd - Bahn auf die Stadtbahn und umge -
kehrt . Weiter hat sich die Akademie aber noch ausgesprochen für
die Schaffung einer neuen Straß « neben der Stadtbahn von
der Friedrichstratze nach der Prinz - Louis - Ferdinand - Stratze , di «
von außerordentlicher Perkehrsbedeutung sei . Die Schaffung einer
solchen Straßenverbindung würde auch der Vevunstaltunz der

Bahnhofsumgebung durch ausgedehnt « rohe Brandmau : ril ein
Ende bereiten . Für den Fall , datz die Schaffung dieser Frei -
flächen zu hohe Opfer erfordert , wird ein zweiter Vorschlag g«-
macht , dahingehend , datz dos Grundstück der früheren Pepiniere ,
das jetzt von dem Rummelplatz besetzt ist . höher als die Um -

gebung bebaut werde . Ein Hochbau an dieser Stelle würde

geeignet sein , das Stadtbild zu bereichern .

Oie Kriminalpolizei bei der Arbeit
Die Kriminalpolizei hatte heute nachts viel zu tun . Zunächst

gab es eine groß « Razziaam Hasenplatz . di « hauptsächlich
dem „ Rattcnschlotz " , einem berüchtigten Kellerlokal , galt .
Der Kriminalpolizei war nämlich bekannt geworden , daß sich
mehrere bei den letzten großen Einbrüchen in der Umgebung de5
Anhalter Bahnhofes beteiligt « Personen dort oersammelt hatten .
Der Leiter der Streife entsandt « deshalb einige Beamte in das
genannte Lokal , um näher « Feststellungen treffen zu lassen . Die
Kriminalpatrouille kam gerade dazu , als der mehrfach oorbeftrafte
Schlosser Max Kluge in rabiater Weise die Reftailrarionsräume
zu demolieren und den Wirt mit der Schußwaffe zu bedrohen ver -
suchte . Als ein Beamter den Verbrecher ersuchte , sich zu mätzigen ,
wandte sich Kluge plötzlich gegen den Kriminal wach >Meister und
legte auf ihn an . In diesem Augenblick macht « der Angegriffene
von seinem Dienstrevolver Gebrauch und streckteKlugedurch
« inen Schutz nieder . Der Getroffene war sofort tot und
wurde nach kurzer Zeit dem Leichenschauhaus zugeführt .



Im Anschluß an die Na�ia am . Hafenplatz wurven noch weitere
Äaiüjcmmcn m der Umpebunq des Anhalter Bahnhofs
abgesucht » wobei insbesondere viele falfche Gepäckträger
oerhaste ! wurden , deren Gewerbe darin besteht , das G- väck der
ankommenden Reifenden , die ibrc Dienste in Anspruch nehmen ,
iu oerschl . ' ppen . um es an Hehler . >u verschachern .

Endlich wurde unter dem G e s i n d e l aufgeräumt , das allnächt -
t ' ch der L l n de n p a ss a g e fein Unwesen treibt . Mehr als
?r 7 . £ n n ln,rrauenkleidu ! tg . die der gewerbsmäßigen
Unzucht nachgehen , wurden nebst vielen Zuhältern und ge -
luchten Dirnen verhaftet .

In den frühen Morgenstunden hob schließlich die Kriminalpolizeinock eine Anzahl von wilden Klubs aus . in denen das
andere Gesindel , das in Samt und Seide geht , bei Seit
und � a nz sich über die Polizeistunde hinwegsetzte .

Oer ewige Sklarz - prozeß
Die Veleidiaungsklage Waldemar Silarz gegen Wirth und

Genossen , die seitzwei Iahren die Gerichte beschäftigt , gelangte
gestern vor den : Charlottenburger Schöffengericht erneut zur Ver -
■ Ji . " . , . r ' - ar * �tte wegen eines in der Berliner Zeitung

. . Die Po,t und n, der Zeitschrift . . Das Gewissen " er -
schlenenen Artikels Strasantrag gegen die Redakteure Wirlh
und Zschorlich gestellt . Neben diesen auch gegen den Dr .
R i n g l e k . der zugegeben hatte , den beiden Privatbeklagten das
Material zu den beiden Artikeln zugestellt zu haben . In l >er Per -
Handlung erklärten die beiden beklagten Redakteure , wie sie in den
Bentz des Materials zu den Artikeln gelangt seien und detonten ,
daß d,c Veröffentlichung nicht in der Absicht , den Privatkläger
beleidigen zu wollen , erfolgt sei . Dr . Rinqlek erläutern in langen
Ausführungen die Vorgänge , die er gelegentlich einer i m A ü f -
trage des Auswärtigen Amtes mit einer Kommission .
der auch Cklarz angehört habe , unternommenen Reise »ach Ober -
schlesien , Blomberg und Thorn beobachtet habe . In Katiowitz und
namentlich in Thorn sei Sklarz m einer Weise hervorgetreien . !
durch die er die E n t r ü st u n g mehrerer Teilnehmer der stfahrt !
erregt habe . Dies habe die Veranlagung zu den zur Verhandlung
stehenden Artikeln gegeben . Auch erklärte sich Dr . Ringlek bereit ,
den Beweis der Wahrheit anzutreten und nannte dann
die Zeugen des Vorfalles , darunter die Oberbürgermeister von

'

Kattowitz und Thorn , deren Vernehmung er beantragte . Nach
längerer Beratung beschloß das Gericht in diesem Sinne und !
sprach die Vertagung aus .

Gewerkschastliches

Stadtverordnetenfrattion . Morgen , Donnerstag , nachmittags
4 Uhr , findet eine wichtige Fraktionssitzung in Zimmer 109 statt . !
Wir bitten sämtliche Fraktionsmitglieder , vollzählig und pünktlich
zu erscheinen .

Noch ein Sportbant - Konlurs . Das Amtsgericht Charlotten -
bürg hat über das Vermögen des Kaufmanns Heinrich K l e -
b a n f i i , Inhabers der Firma Heinrich Klebanski , Sport -
ba n k in Charlotten bürg , Motzstr . 9, das Konkurs¬
verfahren eröffnet . Die Frist zur Einreichung der Konkurs -
forderungen ist bis 7. Oktober 1921 festgesetzt . Die erste Glau -
bigerversammlung und der Prüfungstermin findet am 14. Oktober .
vormittags 10 % Uhr . im Görichtsgebände Charlottcnburg ftalt .
— Im Konkurs der M a x K l a n t e u. Co . G. m. b. H. , findet
die erste Gläubigerver ' ainmlung am 12. Oktober , vormittags
11 Uhr , beim Amisgericht Berlin - Lichtenberg statt .

Betrügereien eines Geisteskranken . Wir veröffentlichten kürzlich
einen Bericht der offiziellen Terichtskorrespondenz , demzufolge der
Spudikus des Verbandes der Vorbestraften wegen erheblicher
Kautionsschwindeleien verhaftet und ins Untersuchungsgesängnis
überführt worden ist . Der genannte Verband teilt nun mit , daß
der Betreffende nie mit der Führung der Syndikatsgeschäfte des
Verbandes betraut gewesen ist . — Auch der Rechtsschutzverband
der Vorbestraften hat mit dem Betrüger nichts zu tun .

Auch die Wäsche aus dem Trockenboden ist versichert . Das Kam -
merger ! cht hat in einer Klage gegen eine VersicherungsgefeNichaft
dahin entschieden , daß unter die Begriffe „ Boden " und „ Boden -
räum " in den Versicherungsscheinen , wenn nichts Gegenteiliges
ausdrücklich vereinbart sei , auch der Trockenboden salle und datz
Wäiiche , die von dort mittels Einbruches gestohlen werden , in die
Versicherung gegen Einbruchsdiebstahl falle . Das Kammergericht
verurteilt « demzufolge die Versicherungsgeselllchaft . den Tinbruchs¬
schaden nach Maggabe des Versicherungsscheins zu ersetzen .

Im Kinderhaus findet wieder Unterricht in Säuglingspflege
mit praktischen Uebungen wöchentlich einmal statt . Meldungen
schriftlich oder mündlich im Bureau des Kinderhauses , Blumen -
fti atze 97 .

Für Amsterdam in Spanien
Unser Berichterstatter aus Madrid teilt uns vom 21. Sep «

tcmber mit : Der Landeskongretz des Graphischen Bundes
findel gegenwärtig in Madrid statt . Da die Bumdrucket in der
spanischen Bewegung stets eine hervorragende Rolle gespielt
hoben , werden die Resultate ihres Kongresses mit der g r ö g t e n
Aufmerksamkeit verfolgt . Die Frage , ob Moskau oder
A m st e r d a m , wurde nach langen erregten Aussprachen ähn -
lich wie bei den Bauarbeitern unv den Eisenbahnern entschieden :
für Amsterdam 39 Delegiert « als Vertreter von bS2Z Mitglie -
dem , für Moskau 5 Delegierte als Vertreter von 39ß Mitgliedern ,
bei einer Stimmenthaltung ( 79 Mitglieder ) und einem Adwesen -
den . Ein Vorschlag , dah der Graphische Bund sich von der Gene -
ralunion der Arbeiter trennen sollte , erhielt nur eine Stimme .

Herrenstandpunkt der Unternehmer
U. Auf Grund eines vom Schlichtungsausschuh gefällten

Schiedsspruches wurde den Arbeitern der Eoerswalder
N! e t a l l i n d u st r i e eine Stundenlohnzulage von 1 Di . zu -
gcbilligt . Während nun alle Unternehmungen des Industrie -
gebietes den Schiedsspruch bedingungslos anerkannten , stellte die

Firma „ Ar d e l t - W e r k e" als Bedingung : Einführung der

r <- Slunden - Woche . Die Firma hatte , als die Arbeiterschaft
1918 eine starke Einheit bildete , bereitwilligst die 46 - Stunden -
Woche eingeführt , heute nun will sie versuchen , den geringen
Vorteil , den die Ardeiter aus dieser Vergünstigung genießen , zu
beseitigen . Der Inhaber affichierte eigenhändig einen Anschlag
an das schwarze Brett , der besagte , daß mit der Erhöhung des
Stundenlohnes um 1 M. die Arbeitszeit aus 48 Stunden pro
Woche festgelegt sei . Der Betriebsrat und die gesamte Beleg -
Ichaft halte es abgelehnt , eine andere als oie bisher be¬

stehende Arbeitszeit einzuführen . Ardelt setzt sich also über den
Willen seiner Arbeiter hinweg und versucht den Hcrrenstandpunkt
herauszukehren . Einmütig wehrt sich nun die Arbeiterschaft gegen
ein derarr frivoles Vorgehen eines Herrenmenschen . Seit
acht Tagen befindet sich die Belegschaft im Streik und

dürste wohl auf die tatkräftigste Unterstützung der gesamten
Arbeiterschaft rechnen . Was heute den Eberswalder Arbeitern
vom Unternehmer geboten wird , müssen sich morgen die Arbeiter
anderer Industriebezirke gefallen lasten , wenn nicht ganz ent -
schieden gegen derartige Herlenmcnschen Stellung genommen
wird .

> .

Angestellte der Privatbädcr . In der zahlreich besuchten Ver -
sammlung vom 21. September 1921 Iüdenstraß « SS gab
H e n t s ch k e vom Verband der Gemeinde - und
Staatsarbeiter Bericht von dem Ergebnis der Tarifver -
bandlung im gewerblichen Schlichtungsausschug des Privat -
badegewerbes . Die vollen Forderungen aufrecht zu erhalten
war unmöglich . Nur mühsam konnten die Arbeitgeber gezwungen
werden , uns einigermaßen nennenswerte Zugeständnisse zu mack>en .
Wohl würden sie höhere Zulagen gewähren , wenn sie die sür die
Krankenkasienmitglieder zu verabfolgenden Bäder usw . vom Der -
band der Krankenkassen besser honoriert bekämen . Nach langen
Verhandlungen kam eine Vereinbarung zustande , die die Stück -
löhne erhöht , desgleichen die Monatsgehälter , die nun 650 bis
725 Mar ! betragen . Zu diesen Mindestgehaltssätzen tritt eine
Teuerungszulage von je 23 Mark und eine Kinderzulage von
S Nkark pro Woche . Ferner wird ein Sommerurlaub gewährt .
Auch sind in der Verrichtung von Reinigungsarbeiten einige Ver -
besserungen erzielt worden . Der Tarifvertrag hat Gültigkeit ab
1. Oktober 1921 bis 31. März 1922 . In der sich lebhaft gestalten -
den Debatte erklärte man die gemachten Zugeständnisse für zu
gering . Da aber auf friedlicher Grundlage nicht mehr zu erreichen
war und bei evtl . weiterem Anziehen der Preis « für den Lebens -
unterhalt von neuem Vorstellung gemacht werden soll , so stimmt «
die Versammlung schließlich den getroffenen Vereinbarungen zu .

Nachtrag . Laut Verfügung des Ncichsarbeitsministeriums vom
IS . September 1921 ist der Nachtrag vom 4. Juni 1921 zum
Tarifvertrag für die kaufmännischen Angestellten im Hut -
einzelhandel Groß Berlin für allgemeinverbindlich er -
klärt worden . Die allgemeine Verbindlichkeit beginnt mit dem
l . April 1921 . Wir fordern die Kollegen , welche nicht nach den
tariflichen Vorschriften entlobnt werden , auf , sich in unserem
Bureau zu melden , damit wir die säumigen Arbeitgeber ver -
anlassen können , ihren gesetzlichen Verpflichtungen nachzukommen .

Verband der Sattler , Tapezkeree und Porteseuiller . Donners »

tag . den 29. September 1921 , abends 7 Uhr , auszerordent -
liche Generalversammlung im Gewerk ' chaftshaus .
Erhöhung der Ec älter der Angestclllen und Vorstandswahl . Ein »
tritt nur gegen Legitimation .

parieiveranflaltunaen
Mittwoch . 28. September

NeukSSn . Die Genossen werden aufgefordert , ssch heute abend an der Ver -
fammlunq in Brih bei Becker. Chausseessr. 87. zu beteiligen .

U. Diftrikt . Die Abteilungsführer holen heute abend 7 Uhr Plakate und Flug «
blätter ab bei lboetze, Beliortcr Str . 11.

Donnerstag , 29. September
3. �Verwaltungsbezirk . Abends 7 Uhr Sitzung der Diftriktsleiter und -kafsserer

bei Schurzmann . Stettiner Str . 11.
15. Verwaltungsbezirk . Abt. Äiiederschöneweide . Abends 7 % Uhr Frauenaben »

im Zeichensaal , Berliner Str . 31. Vortrag der Genossin Burger über Stadt -
und Dezirksverordnctenwahlen . Gaste willkommen .

15. Verwaltungsbezirk . Abt. Treptow - Baumschulenweg . Abends 7 Uhr, Nei- a
Krugallee 58. Sitzung der Kommunalen Kommission .

18. Verwaltungsbezirk . AZei' gensee. Abends 7Vj Uhr im „Grünen Baum
Diktriktssitzung . . .

8. und S. Distrikt . Abends 7 Uhr Sitzung der Zeitungskommifston in dce
Spedition , Genter Str . 34.

Freitag , ZV. September
Z. Verwaltungsbezirk . 4. Distrikt . 7 Uhr Schulentlassnngsfeier der Soz. Prole¬

tarierjugend in der Schulaula Culmstr . 15. Reger Besuch wird erwartet . Ein -
tritiLpreis für Erwachsene 1,50 M. , für Jugendliche srei . Karten an der Abendkasse .

2. Verwaltungsbezirk . Abends 7 Uhr wichnge Sitzung de: Kindcrschutzkommisston
des gesamten 3. Berwaltungsbezirks im Sitzungssaal des Ledigenheims ( Bezirks¬
amt Weddinq ) . Schönstedtstr . 1.

e. LerValtungvbezirt . 16. und IS. Distrikt . Die Iugendlicke « nehmen an der in
der Schulaula , Culmstr . 15. stattfindenden Schulentlassungsseier teil . Zahlreiches
Erscheinen auch der erwachsenen Genossen erwünscht . Eintrittspreis 1,50 M.
" Verwaltungsbezirk10. Zehlendorf . 8 Uhr Sitzung der Fraktion und Agitation ?«
kommifsion im Bezirksamt Hauptstr . 38. �

1. Distrikt . C». Abteilung . Abends 7 Uhr Wahlerversammlung in der Schulaula .
Köpenickerstr . 12.5. , . � »

5. und C. Distrikt . Abends 7 Uhr Materialausgabe zur Frauenversammlung bei
Kaiser . Gotzkowskystr . 34. �

16. Distrikt . 6. Abteilung . Oeffentliche Wählerversammlung tn der Auka
Litauer Str . ZI. � . � _ .

10. Distrikt . 1. Abteilung . Abends 7 Uhr Funktionärkonferenz bei Grunert ,
Pankstr . 59 __

19. Distrikt ( Kreuzderg ) . 8 Uhr Porftandssttzung bei Bieler , Dreffenbachstr . 75.
Reukölln - B' itz . Bczirksführer und Kandidaten abends 7 Uhr, Rathaus . I Xr.
Schöneberg Friedenau . 8 Uhr Funktionärsstzung bei Görlitz . All « Funktionäre .

Helfer und Kleber müssen teilnehmen . Karten für die Zugendweihe sind sofort bei
dem Genossen Martens abzurechnen . ,

Reinickendors - West. Abends 8 Uhr Sitzung der Zeitungstommiffton im Vollshaus .

Sonnabend , 1. Ottober

Reinickendorf - West. Abends 8 Uhr Sitzung der Bildungskommissum im Vol5«cha»?.

Vereinskalender

Donnerstag , 29. September
Zentralverbend der Angestellten . Patentanwaltbureau ? . Abends 714 Uhr öffent¬

liche Versammlung . Bliichersäle . Blücherstr . Ol.
Freie Arüciter - Somcriter , Kol. Reulölln . Pünktlich 7 Uhr

bei Lemoe. Prinz - pandjeru ' Stratze . Ecke Lesssngstrahe .
Sozialistische P�oleta : ierjugend Baumfchulcnweg . 7 Uhr im Zugendheim , Ernst -

stratze 10, Vortrag über Alkohol und Rikotin .

Freitag , 39. September

Zentralverband der Maschinisten und Heizer sowie Verussgenossen . Bezirke
tcherschöneweide , Treptow und Adlershos . Abends v Uhr �e. !i einsame Bezirksvezs -
sammlung bei Pamp , Lberschönew' eide , Wilhelminenhosstratze . Tagesordnung�

Monatsversammlung

Kollegen werden gebeten . Mann für Mann zu dieser Bezirksversammlung zu er-
scheinen. Die Qrisverwaltung .

Deutscher Transpcrterbeiter - Verband . Chemische Branche . Grvvpe E. Chirurgie .
Abends 6 Uhr Gruppenversammlung im Lokal von Florian , Ziegelstr . Sl. Di «
Eruppenleitung .

Deutscher verkehrobund . Abteilung Post«. Fernsprcch . und Telegraphen - h. �rsonsk
für den O P. D. - Vez. Berlin . Abends 8 Uhr SeUimsmttglicde ' - Versammlung
im Eewerkschastshaus . Eng�- ufer 24, g�otzer Saal . Xagajotuu - jg : i. Ersta� . nnq
des Tätigkeitsberichtes des Zentral - und Bezirtsbetriebsrates . Referenten ' . Franz
Großmann und yans Moecke. Z. Mahl der Kandidat - n- Lifte zum Bezirksb - triefk ' -
rat bei der O. P. D. Berlin . 3. Mahl der Kandidaten zum Zentralbetriebsrat .
beim R. P. M. 4. Bericht über das Ergebnis der Verhandlungen mit dem
R. P. M. betr . Massenentlassungen . Mab! eines Angestellte . ! für die Setrivn .

Die Abteilnngsleitun ' . z. F. A. : MatNni Jen?'
Internationaler Bund der Kriegsopfer . Abends 7 Uhr öffentliche Pratestveru

sammlung in den ftohenzollernsalen . Berliner Str . 105.
Z. d. A. Funktionäre im Einzelhandel . Die Funktionäre der Fachgruppe Einzel -

Handel versammeln sich abends 7� Uhr im Schultheiß . Reue Zakobstr . 24- 25, vni <
zum gegenwärtigen Stand der Lohnbewegung entscheidende Stellung zu nehmen .
Mir stehen vor wichtigen Entschlüssen : jeder Betrieb muß vertreten sein.

Internationaler Bund der Kriegsepser . Bezirk 0. 2. Abends 7 Uhr General -
Versammlung . Freischütz . Fruchtstr . 36a,

Verantwortlich für Politik und Feuilleton : Leo Liebjchütz . Berlin - Frie -
denau : für Komr. lunalpolitik . Lokale ? und Gewerkschaftliches : B R u d n e r .
Berlin : für den Inseratenteil und geschäftliche Mitteilungen - Ludwig
Komeriner . Charlottenbura . — Verlagsgenossenschaft . . Freiheit ". -. G. m.
b. H. , Berlin . — Druck der Berliner Druckerei G. m. b. H. . Berlin C. 2.

Breite Straße 8-8.

Altemeine öMstLOlenkasse fflr Berlln -StegliS

Bekanntmachung .
Die Vertreter der Arbeitgeber und Derficherten im Ausschuß

werde « hiermit zu der am Freitafl . den 7. Oktober 1921 .
abend ? 8 Uhr, im Wirtshaus �Hohenzollern - , Mittelst ?. 2 hier,
stattfindenden

außerordentlichen Ausschußsitzuug
ei i. geladen .

Tagesordnung : l. Geschäftliche Mitteilungen . 2. Die Ver-
e- nigunq mit der Allgemeinen Ortskranstcnkasse sür Berlin -
Lichterfelde . 3. Verschiedenes .

Verttn - Ttegtttz » den 28. September 1921.
Der Vorftand : K a r l L i c h ? . Varsstzender

Anzüge , SdiiOpfer
in feinster VerHrbeituner aus prima Stoffen

Mk. 350 . - bis 750 . -
Große Auswahl in feinsten MaÖstoffen

| Eigenes Atelier Solideste Preise I
i . -ncx o. m. v. H. schtoogiatz i a »

Brillanten

Gold� Silber

Platin , Zahngebisse
Zahn 10 bis 150 M.

Prismen , Feldstecher

Ankauf zum A u < 1 a n d « k n r i |

Kurt Kchlcrt . Berlin
Lothringer Str . 34

Botenfrauen
sofort gesucht !

tfnnahme ( n « He «
S»edttl »ne « des Verlages Kleine Anzeigen Defa, «ft�fteNe »

Verlin £ 2, Vre Urft *. I

Da » tt *t »crfrf ) riftsto0rt S. — Tüh, , jedes wettere «Port iw Text I . RO Wh. nett ».
Stellnngsgesuche : Urberfchriftswort l�»0«nk . , jede » weitere Wort in» Text R. —«ftk .

>• >• • • • • • • • • • • •

i��Verkäufe��
' Klllll M Iii IfHifftlitUMffl

' 2iIbrrfUd ) | r 300 . - , Artui »
; «iichir 200. iOBIfr 4(10, Mkik-

füdjfe , Zobel- , Alaskafüchse ,
Skunks , Marder enorm billig .
Pelzmäntel ISOO, Svonpelze 700,
Gehpelze . Ferner Herrenanzüge ,
Ulster. Cutaways , Kostüme ,

j Mäntel . Teppiche , 0 ardinen ,
>Wäsche verkauft Leihhaus ,

Moritzplatz 58a. Keine Lombard -
! wäre .

Seder Genosse
kommt einmal in die Lage
inserierenzu müssen .

Denke dann

an die „ Freiheit "

Spedition Werner

Greifswalder Straße 29

für folaende Touren :

HöchsteStrasie Allenfteincr « tr . / Iablonski -
siratze Danziger Straße / Chodowicktstratze

„ Freiheit " - Ausgabestelle , Kolbe

Weber st ratze 25

Spedition Jordan

Dresdener Straße 24

Spedition W u K k i

Choriner Straße 08

, . Freih «it " - Ausgabestelle , Mittag

Berlin - Britz , Chauffeestr . 82

Spedition K r « g e r

Neukölln , EmferStraße32

Spedition R e i s e w i tz

Lichtenberg , Tasdorfer Str . 25

Gardinen . Habe keinen
Laden und sonstige Gtschästs -
ulikosten . kaizer bedeutend
billiger wie überall . Einige
Beisviele : Künstle , gardinen .
dreiteilig , jedem Geset mack ent-
sprechend . w?,ß , creme, bunt ;
Garnitur 58. —, 75. —, 90. —.
110. - , 125. — bis 280. —. Mo-
Verne Stores 48. —. 00 . —,75 . —,
bis 300 . —. Bettdecken 35. —,
58 . —,75. — bts4C0 . —. Gardinen -
ftofie, Schalgardinen . Madras -
gardinen . Lernenportieren . Zug,
gardinen . Tischdecken . Diwan -

�decken, Wandbebänge ulw. weit
! unterm Ladenpreis . Wiznitzer .

Wlchertftraße 73. ! Treppe (kcin
Laden) , am "Ringdahnhot Schön -
Heuser Allee. Hochbaqnstat on
Rordring . Gutschein Svtr
Rabatt und ffahrt Vergütung .

Pelz «»arcn «»eqnee , Pvts -
damer Str . 43. Streng reeller
Verkauf aller erdenklichsten
neuen ' Pelzwnren . Sommerpreise
Aiesenauswahl . Keine Versatz -
wäre. Verkaufsstunden neun
bis eins , drei bis sechs.

. «reuzftt «t »se» Silberfüchse .
! Alaskafüchse . SpiZttdllligec Ver-

«auf . Gelegenheitskaufe von
�' nerrengarderobe . Keine Lom-

Hardware . Leidhaus Friedrich »
�straße 2. Hallesches Tor.

| SDintermäntil , neuci für
1 Damen 50. —, 85. —. Keine

Papierstoffe , nie wicderkedrendk '
Gelegenheit , nur soweit Vorrat
reicht . Elberfelder Str . 5. Laden.

Winter nlster . neue, für
Herren , gegittert 150. —. Kerne
Papierstoffe , nie wiederkehrende
Gelegcndeit . nur soweit Vorrat
reicht . Elberfelder Str . 5. Laden

, ' Auf Teilzahlung - Heeres
Anfüge , Ulster» Schlüpfer . Ein -
fegnungson ; üge . Bequeme
diskrete Raten - ,ahlunq . ( Kein
Laden. ) Leiser Gotrlieb . Rotten .
dorfstr . 22a �91oNendorfp! atz ) .

SNufikinst r u Meute , billigst .
neue. gebrauche . Schwedin :
Straße 254. Mufikhaua . Lqra " .
Tapete » � Wachstuche . Darrel
wasche verkauft Szillat . Kolonie -
s' ratze 9.

Restehaus Pelz , Kottbnfer
Straße 5. Kammqarne , Gabar -
dine. Tuche, Seiden . Futterstoffe .
Stoffe für Hn reu- und Knaben -
anzüge . fertige Mäntel , Kostüme .
Röcke sehr preiswert .

Rüder «eidlich . Leiter -
wagen , Kastenwagen und alle
Sorten Ersatzräder . Kinder -
wagen , Puppenwagen . Weidlich .
Brunnenstr . W lHumboldt 874) .

SpottbilligPelzware ». Na-
turfüchse . Kreuzfüchse . Alaska .
füchfe jetzt 58. —. 115 . —
usw. . Silberfüchse . Hobel.
Weißfüchse . Skunkse . 0possum
und alle anderen Pelzarten ganz
enorm im Preise berabgesetzt .
Damenpelzmäntel . Damenpel »-
hüte, Pelzdisätze . Herrendragen
6v . — Mark . Alles nur Ge-
legenheitskauf Spezial - Velz -
watenhans EharloUendurg .
Wilmersdorfer Straße ! l3 llt .
nicht irren , nur I1Z/ll4 . Zweites
Haus von der Kants : atze. Un,
unterbrochen geöffntt von
« bis 7.

Guterhaltenes Vertikow
mit Spiegel verka - ft John ,
Driefener Slratze Vi.

Schlafzimmer , nche, nußb. »
weiß, 3450 . —, Stube gebraucht .
Küchen 575. —, prima Emaille -
lack. Zablungserleichterung .
Auktionsspeicher Badftraße 31.

Teilzahlung , bequemste An-
und Abzahluno . Spezialität
Stube und Küthe , einzelne
Mridel . Grüßte Rücksicht bei
Krankheit und Arbeitslosigke t.
Gärisch , Etralauer Platz 1-2,
Ecke Fruchtstr . tSchles . Badnh )

Rehfeld . Badstraße 34.
Moderne Küchen, i - Lackfarbe
berrlichc Berglasung . cki-S. —
Schlafzimmer Eiche, weiß und
Nutzbaum imik. . 295s) Mark .
Stube und Küche. !4 Teile .
2220 Mark . Seltene Gelee -n-
beitsbänse , auch gebraucht . Ver-
fand nach außerhalb . Hau »-
nummer achte ».
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